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	Pferderassen - Entstehung, 

Merkmale

und Verbreitung
Rassenbegriff, Rassenbildung

und Einteilung der Rassen

Zum Begrifjder Rasse.

Züchterisches Handeln wird stets nur an Tiergruppen wirksam. Dabei werden biologische Gegebenheiten wirtschaftlich nutzbar gemacht,

wobei das bedarfsorientierte Leistungs- bzw.Erzeugnisspektrum generell nur über Tierbestände erbracht werden kann.Gruppen von Tieren, deren Umfang und Leistungsmerkmale sich

aus dem gesamtgesellschaftlichen Erfordernis ableiten, bilden die Basis der Züchtung. Letztere ist an die Fortpflanzung gebunden, weil sie sich nur in Fortpflanzungsgemeinschaften voll ziehen kann. Nach biologischen und wirtschaft lichen Gesichtspunkten bedarfsorientiert abgegrenzte Fortpflanzungsgemeinschaften mit in der Grundtendenz gleichgerichteter Veranlagung werden im tierzüchterischen Sprachgebrauch als

Rassen oder Populationen bezeichnet.

Rassen oder Zuchtpopulationen sind aus biologischer Sicht subjektiv abgegrenzte Teile einer Art. Während die Art die biologisch mögliche

Fortpflanzungsgemeinschaft bildet, sind Rassen merkmalsdifferente Teile von dieser. Sie sind als «biologisch subjektiv abgegrenzt» zu betrachten, weil die sexuelle Affinität und Fortpflanzungsfähigkeit zwischen Tieren solcher Gruppen erhalten bleibt.

So besteht trotz erheblicher

phänotypischer Merkmalsunterschiede zwischen großen und kleinen bzw. leichten und schweren Pferden, wie beispielsweise Shetlandpony und

Kaltblutpferden, eine uneingeschränkte Bereit schaft und auch biologisch volle Fähigkeit zur Fortpflanzung.

Das Kennzeichnende einer Rasse ist ihre Merkmalsfrequenz. Sie ergibt sich aus der Gen bzw. Genotypenfrequenz und führt je nach Ausprägung der Merkmale zu mehr oder minder

großen Unterschieden zwischen den Rassen.Verfahren zur genetischen Differenzierung der Rassen sind bei anderen landwirtschaftlichen Nutztieren, so bei Rindern und Hühnern, erprobt worden. Sie beruhen auf qualitativen Merkmalen, beispielsweise den Blutgruppen, die beim Rind deutliche Unterschiede zwischen einzelnen Rassen erkennen lassen. Am Pferd sind derartige Untersuchungen kaum durchgeführt worden, obwohl diese Möglichkeit besteht. KaraiwANow (1974) wies Unterschiede in den Blutgruppen bei Vollblütern und Pferden der Do-

nau-Rasse sowie deren Kreuzungsprodukten nach. 

Die nur zögernde Anwendung solcher

Differenzierungsverfahren dürfte in ihrer nahezu ausschließlichen wissenschaftlichen Bedeutung

begründet sein.
Unabhängig von der Möglichkeit einer genetisch objektiven Rassendifferenzierung sind bei

Rassendefinitionen mehrere Merkmale bzw. Merkmalskomplexe zu berücksichtigen. Sie haben stets beschreibenden Charakter und umfassen die wesentlichsten Eigenschaften, weil die gleichen Merkmale bei verschiedenen Rassen

vorhanden sein können und der Unterschied nicht im Vorhandensein bzw. Fehlen eines Merkmals, sondern im Grad seiner Ausprägung zu suchen ist. Dabei bezieht sich die Betrachtungsweise nicht auf ein Einzeltier, sondern vornehmlich auf die Merkmalsprägung der Population. Oft sind in einer Reihe von Merkmalen

die Unterschiede bei Individuen einer Population größer als die diesbezüglichen Mittelwerte zwischen den Populationen.

Der Rassebegriff bezieht sich immer auf eine Tiergruppe. Er ist ein Kollektivbegriff, und die an ihn geknüpften Merkmale sind nur in einer

Tiergruppe zu finden und zu reproduzieren. Demzufolge kann auch niemals von einem Individuum auf die Gen- bzw. Genotypenfrequenz

der Rasse, aus der dieses Tier stammt, geschlos sen werden. Umgekehrt ist es hingegen praktikabel, von der Merkmalsausprägung bei einer

Rasse oder Population auf die mögliche Veranlagung eines Einzeltieres zu schließen.
Im gleichen Sinne kann nur von einer Rasse gesprochen werden, wenn sie zahlenmäßig einen Umfang hat, der ihren Fortbestand sichert. Der gencalogische Aufbau und der Bestandsumfang müssen im Interesse ihrer eigenständigen Existenz einen höheren Grad von Inzucht ausschlie-

ßen. Hiervon unabhängig erreichen Rassen erst eine volkswirtschaftliche oder gesellschaftliche Bedeutung und damit Anerkennung, wenn ein

entsprechender Rassenumfang und damit ein Angebot an Nutzpferden erreicht ist.

Von dieser Grundsätzlichkeit unbenommen ist cs andererseits möglich, die Zucht mit zah lenmäßig sehr kleinen Tiergruppen zu betreiben und neue Merkmalspopulationen bzw. 

Rassen mit relativ wenigen Tieren zu begründen. Bei konstitutioneller Gesundheit der Parentalgeneration stellen selbst höchste Inzuchtgrade

(Eltern-Kind- und Vollgeschwister-Paarungen) die Lebens- und Fortpflanzungsfähigkeit nicht

in Frage. Wildbestände liefern bei den heute sehr stark in Mode gekommenen «Neueinbürge rungen» den eindeutigen Nachweis hoher Inzuchtstabilität. 

Die Verpaarung erfolgt hier nach

dem Gesetz des Stärkeren und absolut unabhängig vom Verwandtschaftsverhältnis. Mit hoher Wahrscheinlichkeit treten in diesen Wildbeständen Inzuchtdepressionen auf, die aber, soweit sie nicht erbpathologisch bedingt die Exstenz gefährden, in den Generationen wieder

aufgehoben werden. Analoge Verhältnisse dürften bei den wild lebenden Pferdeherden Amerikas vorgelegen haben bzw. vorliegen, worin sich auch das hohe Maß an phänotypischer Ausgeglichenheit erklärt. Hierin liegt letzten Endes auch das Geheimnis von «Neuzüchtungen»

mit wenigen Tieren, wie sie für Farbrassen in den USA zutreffen.

Schließlich ist festzustellen, daß Rassen dynamische Zuchteinheiten, merkmalsdifferente

Teilpopulationen einer Art sind. Die Genfrequenz und damit Merkmalsausbildung unterliegt der Wandlung, je nach dem gesellschaft-

lichen Erfordernis aber auch des Modetrends.Beide Faktoren sind in der heutigen Rassenzucht des Pferdes in hohem Maße wirksam. So ist international eine starke Betonung der Reiteigenschaften bei der überwiegenden Mehrheit aller Rassen zu beobachten, und der Mode un-

terliegen abhängig von der Rasse bestimmte Farben bzw. Farbkombinationen. Bei Reitpferden sind es zum Beispiel Schimmel, Rappen und Braune, die den farblichen Vorzug haben, bei Haflingern Füchse mit heller Mähne und hellem Schweif.

Insgesamt soll damit verdeutlicht sein, daß es keine Konstanz der Rassen gibt. Je nach dem Erfordernis werden Merkmale und Eigenschaften verändert. Diese Wandlung kann zu völlig neuen Merkmalskombinationen, aber auch zum Verschwinden von Rassen führen. Die Wandlung kann ein solches Ausmaß erreichen, daß

zwar noch die Bezeichnung geführt wird, die ursprünglichen Rassemerkmale jedoch völlig ver-

schwunden sind.

Rassenbildung
Die biologische Fortpflanzungsgemeinschaft ist

durch die Art gegeben. Es erhebt sich somit die Frage, wie es zur Bildung von Rassen, die nach obigen Ausführungen merkmalsspezifische Teilpopulationen der Art sind, kommen konnte bzw. kommen kann.

Hauptwirkungselemente sind bei den wenig entwickelten Primitiv- wie bei den Zuchtrassen 

*der Einfluß der Umwelt (Klima, Vegetation, Ernährung, Haltungsform),

*die fortpflanzungsbezogene Isolation von Gruppen bzw. Teilpopulationen der Art sowie

*die Zuchtwahl innerhalb der Fortpflanzungsgemeinschaft oder Zuchtpopulation.
Biologisches Material tritt immer in einer gewissen Variation auf. Die Grundlage für heute extrem merkmalsdifferente Rassen bilden si-

cherlich schon Unterarten der einheitlichen Ausgangsform des Pferdes, des Equus przewalskii. Neuere Arbeiten sowjetischer Forscher

führten zu der Erkenntnis, daß bereits bei den Przewalskipferden die Variabilität so groß war,

daß eine Gliederung in drei Unterarten möglich ist. Bei der Bildung von Naturrassen sind die Varietäten begünstigt, deren Lebensanfor-

derungen mit der Umwelt übereinstimmen. Lebewesen, bei denen diese Übereinstimmung

fehlt, haben nur eine begrenzte Vermehrungsrate bzw. sterben schließlich aus. Auch bei der

Herausbildung der ursprünglichen Typvariationen des Pferdes hat in dieser Weise die Naturmitgewirkt.
Es ist gut vorstellbar, daß unter den Klima und Vegetationsbedingungen des Orients nur bezüglich der Fütterung anspruchslose, in der

Thermoregulation jedoch hochgradig anpassungsfähige und äußerst harte Populationen entstanden sind und sich erhalten konnten. Analoge Beispiele für die Wirkung des Lebensraumes auf die Herausbildung von umweltgepräg-

ten Typ- und Modellpopulationen lassen sich für die schweren Pferderassen Nordwesteuropas, für die Naturrassen der Waldkarpaten, des Kaukasus, des Altaigebirges oder des asiatischen Territoriums der UdSSR anführen. Speziell das Jakutische Pferd demonstriert unter extremen

Bedingungen die Anpassungsnotwendigkeit. In diesem etwa drei Millionen Quadratkilometer

großen Gebirgsland mit Hochebenen, das im Norden aus Tundren besteht und im Süden mit Wald bedeckt ist, leben die Pferde ohne jeden

Wetterschutz ganzjährig im Freien. Dabei sind sie Temperaturen bis zu minus 70 °C ausgesetzt, die mittlere Januartemperatur liegt zwischen

minus 40 °C und minus 50 °C. Die Pferde suchen selbst bei diesen Temperaturen unter dem Schnee nach Nahrung, wobei bereits der Schach-

telhalm wertvolles Futter darstellt. Es verstehtsich, daß unter solchen Bedingungen nur eine

Pferdepopulation mit ganz speziellen Eigenschaften existieren kann. Alle Zuchtmaßnahmen, die auf eine Veränderung der Genfrequenz

durch Zuführung von Zuchttieren entwickelter Leistungsrassen abzielten, so die Einkreuzung schwerer Pferde zur Verbesserung der Fleischleistung, schlugen fehl.
Die Umweltwirkung als merkmalsbildender

Faktor ist aber auch aus der Züchtung von Kulturrassen bekannt. Besonders bei der Nachzüchtung bereits vorhandener Rassen unter anderen

Umweltbedingungen treten in den Folgegenerationen Typ- und Modellwandlungen auf, die

mit einer Veränderung des Leistungsspektrumsgekoppelt sein können. Zwar kann durch Selektion einer solchen Entwicklung entgegengewirkt werden, unabhängig davon ist dieser Einfluß vorhanden. Er wirkt sich um so geringer aus, je

stärker die neue Umwelt der ursprünglichen dieser Rasse entspricht. Beispiele hierfür liefern insbesondere die früheren sogenannten Nachzuchtgebiete des Oldenburger und Ostfriesischen Pferdes, aber auch die der Rheinisch-Belgischen

Kaltblutzucht. In der Regel wurde in den Nachzuchtgebieten nicht das herkömmliche Kaliber erreicht, sondern es bildeten sich zuchtgebietsspezifische «Untertypen» der Rasse heraus.
Als zweiter Hauptfaktor zur Herausbildung merkmalsdifferenter Populationen der Art wurde die Isolation genannt. Sie ist bei der Entwicklung von Naturrassen nicht weniger bedeutungsvoll als die Umwelt und in der modernen Züchtung ein Grundelement züchterischen Handelns. Genetisch selbständige Teilpopulationen können nur entstehen, wenn sich der Fortpflanzungsprozeß ausschließlich innerhalb dieser

vollzieht. Für die Herausbildung der Urtypen ist beispielsweise territoriale Gebundenheit festzustellen. Dies ist einerseits auf die bereits dargestellte Umweltwirkung zurückzuführen, muß

jedoch andererseits der Isolation zugeschrieben werden. Es zeigt sich nämlich, daß dort, wo in den Berührungszonen von Tiergruppen ein

Fortpflanzungskontakt bestand, auch fließende Ubergänge in den Merkmalsspektren vorlagen. Hier fanden sich mehr oder minder stark aus

geprägte Mischpopulationen, und die Merkmalsdifferenz der Gruppen erhöhte sich mit zunehrassen und ihre merkmale mender Annäherung an das jeweilige Zentrum des Lebensraumes.
Völlig andere Verhältnisse liegen dort vor, wo der Lebensraum natürlich abgegrenzt ist. Solche Lebensräume können Inseln, Gebirge oder auch Steppen sein, die relativ einheitlich

die hierin lebende Population von genetischen Einflüssen frei halten, sie also isolieren. In solchen Fällen gibt es auch keine fließenden Übergänge zu Nachbarpopulationen. Ein typisches

Beispiel hierfür sind die Shetlandponys. Mutmaßlich sind die ersten Pferde mit Schiffen nach

den Shetlandinseln gebracht worden. Es liegt im weiteren die Annahme nahe, daß sie aus den in der Altsteinzeit in größeren Herden in Nordschottland lebenden und dem Shetlandpony-Typ

nahekommenden Wildpferden hervorgegangen sind. Entscheidend für die Herausbildung dieser genetisch selbständigen Population mit ihren

charakteristischen Merkmalen war jedoch deren Isolation. Nur so konnte sich aus dem in den überführten Genotypen realisierten Genfonds

eine Population herausbilden, die sich in ihren Merkmalen über Hunderte von Generationen konsolidiert hat. Dabei mögen in der langen Zuchtgeschichte des Shetlandponys durchaus auch spezifische Wirkungsmechanismen, wie Mutation und Inzucht, zu neuen Merkmalen bzw. deren Festigung geführt haben.
Der Einfluß fortpflanzungsbezogener Isolation auf die Herausbildung merkmalsdifferenter Pferdepopulationen kann schließlich am entgegengesetzten Wirken, der Zuführung genetisch fremden Materials, verdeutlicht werden. Bis in die Neuzeit hinein zeigten sich sehr wechselseitige Merkmalsveränderungen bei den kontaktnehmenden Pferdepopulationen. So haben

beispielsweise Pferde türkischer Herkunft nachhaltig die Pferdepopulationen des Balkans und

des damaligen früheren Südrußlands beeinflußt, die vordem gegebene Isolation aufgehoben und damit die Genfrequenz geändert. Der dritte und für die Kulturrassen entscheidende Einflußfaktor auf die Herausbildung von Merkmalspopulationen ist die Zuchtwahl. Die natürliche Zuchtwahl ist mit der Umweltwirkung

identisch. Durch sie werden alle Individuen selektiert, die hinsichtlich ihrer Lebensansprüche nicht mit der Umwelt in Einklang stehen, und

diejenigen für den Reproduktionsprozeß bevorzugt, die im Lebensraum optimale Bedingungen

vorfinden. Den Haupteinfluß übt aber der Mensch durch die direkte und indirekte Selektion aus. Schon sehr früh wurden unter dem Aspekt der Nutzung verschiedene Typen und Modelle für die kontrollierte Fortpflanzung bevorzugt verwendet, so daß die Differenzierung

mit zunehmendem menschlichen Einfluß immer größer wurde.
Die Anfänge der Entwicklung von Kulturrassen liegen in den Gebieten, in denen auch das

Pferd frühzeitig für verschiedene Zwecke genutzt wurde. Der gesellschaftlichen Entwicklung

gemäß, mit ihren zumeist wachsenden, vor allem aber zunehmend unterschiedlichen Anforderungen und Bedingungen wurde die künstliche

Zuchtwahl zum entscheidenden Faktor für die Bildung einer Vielzahl merkmalsdifferenter

Rassen.
Einteilung der Rassen und

Rassenbezeichnung
Für die Einteilung der Rassen gibt es sehr unterschiedliche Gesichtspunkte. Speziell die biologische Systematik zwingt dazu, Teilpopulationen der Art mit Eigennamen zu versehen, da in

annähernder Ausschließlichkeit die Rassen des Pferdes das systematisierte Endglied der Art bilden. Das Bestreben, Rassen in Gruppen zusammenzufassen, führte zu einem relativ einfachen und leicht anwendbaren Prinzip der Zuordnung, indem Merkmale, Nutzungseigenschaften

oder auch Territorien den Ausschlag geben. In der Regel ist diese Form der Gruppenbildung weder durch verwandtschaftliche noch züchteri-

sche Aspekte begründet. Der Praxis folgend sind nachstehende Kriterien für die Zuordnung zu Rassengruppen zu unterscheiden.
*Körpermerkmale: Großpferde, Kleinpferde und Ponys bzw. leichte, mittelschwere und schwere Pferde.

*Nutzungseigenschaften: Renn-, Reit-, Wagen-, oder Schwerlastpferde.

*Fortbewegungseigenschaften: Galopp- und Trabrennpferde bzw. Lauf- und Schrittpferde.

* Interieurmerkmale: Vollblut, Halb- bzw. Warmblut und Kaltblut.

•Geographische Herkunft: Orientale und ok- zidentale Rassen.


	Породы лошадей - происхождение, особенности

и распространение 
Концепция породы, формирование

породы и классификация породы

О понятии породы.

Племенная деятельность породы всегда будет эффективной только в

отношении групп животных. 

При этом биологические

условия становяться экономически целесообразными, при этом производительность улучшаются.

Ассортимент продукции, как правило, может быть предоставлен только через зоомагазины. 

Группы животных, их размеры и рабочие характеристики которых определяются потребностями общества в целом, составляют основу селекции. Последнее связано с воспроизводством, потому что они развиваються только в репродуктивных хозяйствах.

С биологической и экономической точек зрения репродуктивные сообщества, разграниченные по потребностям и имеющие одинаковую предрасположенность к основным тенденциям, на языке животноводства называются породами или популяциями.

Породы или племенные

популяции - это субъективно определенные части вида с биологической точки зрения.

В то время как порода является наиболее биологически возможным, образующие репродуктивное сообщество, являются

его частями, отличающимися друг от друга по признакам. 

Их следует рассматривать как «биологически субъективно отличные», поскольку между животными таких групп сохраняется половое родство и репродуктивная способность. Таким образом, несмотря на значительные

фенотипические различия в характеристиках, существуют различия между большими и малыми, соответственно. Лошади, такие как, например, шетландские пони и упряжных лошадей, обладают неограниченной физической силой, а также биологическую полноценную способность к размножению.

Отличительной чертой породы является частота ее признаков. 

Это результат генетического

анализа, и соответственно частота генотипов и приводит к более или менее значительным различиям между породами в зависимости от выраженности признаков. Методы генетической дифференциации пород были опробованы на других сельскохозяйственных животных, таких как крупный рогатый скот и куры. Они основаны на качественных характеристиках, таких как группы крови, которые позволяют выявить четкие различия между отдельными породами крупного рогатого скота. Подобные исследования на лошадях практически не проводятся, хотя такая возможность существует. 

КарайВанов (1974) отметил различия в группах крови у чистокровных лошадей и лошадей породы донау, а также в продуктах их скрещивания. Нерешительное применение таких методов дифференциации, вероятно, основаны на их почти исключительной научной

значимости. 

Независимо от возможности объективной половой дифференциации по таблице генов, при определении породы необходимо учитывать несколько характеристик или характеристик, которые следует учитывать.

Они всегда носят описательный характер и включают наиболее важные признаки, поскольку одни и те же признаки встречаются у разных пород, а разница  заключается не в наличии или отсутствии признаков. Отсутствие какого-либо признака, но следует искать в степени его проявления. При этом подход относится не к отдельному животному, а в первую очередь к характеристике популяции. Часто по ряду признаков

различия у особей одной популяции больше, чем средние значения между популяциями в этом отношении.
Термин порода всегда относится к

группе животных.

Это собирательное понятие, и

характеристики, связанные с ним, заключаются только в поиске и воспроизводстве группы животных.

Следовательно, также никогда нельзя переходить от индивидуума к гену. И наоборот,практичным является вывод о возможной принадлежности отдельного животного по признаку породы или популяции.
В том же смысле о породе можно говорить только в том случае, если она имеет численный состав, обеспечивающий ее дальнейшее существование. Генная структура и численность популяции должны исключать более высокую степень инбридинга в интересах их независимого существования. 

Независимо от этого породы приобретают национальное или социальное значение и, следовательно, признание только после того, как будет достигнут

соответствующий масштаб породы и, следовательно, количество сельскохозяйственных лошадей достигнуто.

С другой стороны, несмотря на эту принципиальность можно проводить селекцию с очень небольшими группами животных и создавать новые породы по признакам или в зависимости от обстоятельств. 

Создавать породы с относительно небольшим количеством животных. Конституциональное здоровье родительского поколения обеспечивает даже самый высокий уровень инбридинга. (Пары родитель-ребенок и полный брат и сестра) жизнеспособность и репродуктивная способность не

ставятся под сомнение.

Дикие популяции обеспечивают

однозначное доказательство высокой племенной стабильности среди «новых граждан», которые сегодня стали очень

модными. Спаривание здесь происходит по закону более сильного и абсолютно

независимо от родственных отношений. Инбредная депрессия в этих диких популяциях с высокой вероятностью возникает, но, поскольку она не связана с наследственной патологией, она устраняется из поколения в поколение, поскольку не является наследственной патологической угрозой для жизни.

Аналогичные условия, вероятно, существовали или существуют в стадах диких лошадей Америки, что также объясняет высокую степень фенотипической сбалансированности. В этом, в конечном счете, и заключается секрет «новых разведений»

с небольшим количеством животных, подобных тем, которые применяются к цветным породам в

США.

Наконец, следует отметить, что породы являются динамичными единицами размножения, отличающимися друг от друга признаками и являются субпопуляциями вида. Частота генов и, следовательно, формирование признаков подвержены изменениям, в зависимости от требований общества, а также от перспективной тенденции.
Оба эти фактора в значительной степени эффективны в современном племенном разведении лошадей. Таким образом, на международном уровне большое внимание

уделяется характеристикам верховой езды у подавляющего большинства

всех пород, и в зависимости от конкретной породы, следует соблюдать правила расцветки. 

Например, у верховых лошадей предпочтение отдается гнедым, рыжим и бурым, у хафлингеров -

со светлой гривой и

хвостом.

В целом, это должно прояснить, что

породного постоянства не существует. В зависимости от

требований изменяются характеристики и

свойства. Это изменение может привести к появлению совершенно

новых комбинаций черт, а также к

исчезновению пород. Изменение может достигать такой степени, когда наименование все еще используется, а первоначальные породные признаки полностью исчезают.

Формирование породы
Биологическое репродуктивное

сообщество определяется видом. Таким образом, возникает вопрос, как могли или могут возникнуть породы, которые, согласно приведенным выше утверждениям, являются характерно-специфическими субпопуляциями вида. Основными эффективными элементами воздействия являются

примитивизм у малоразвитых, как и у племенных пород

*влияние окружающей среды (климат, растительность,

рацион, форма содержания),

*репродуктивная изоляция групп или субпопуляций вида, а также

*отбор внутри племенного сообщества или племенной популяции.

Биологический материал всегда встречается в различных геологических вариациях. Основу современных пород, чрезвычайно отличающихся по признакам, составляют, несомненно, уже подвиды однородных первоначальных форм лошади Пржевальского. Недавние работы советских исследователей

привели к выводу, что уже у

лошадей Пржевальского изменчивость была настолько велика, что возможно разделение на три подвида.  При формировании естественных пород предпочтение отдается тем разновидностям, жизненные потребности которых

соответствуют окружающей среде.

Популяции, у которых

отсутствует это соответствие, имеют ограниченную репродуктивную
скорость или в конечном итоге вымирают. Природа также внесла свой вклад в формирование первоначальной типовой разновидности лошади таким образом.

Вполне возможно, что в климатических

и растительных условиях Востока

возникли и смогли сохраниться нетребовательные к кормлению, но в высшей степени приспособленные

к терморегуляции и чрезвычайно выносливые популяции. Аналогичные примеры влияния среды обитания на формирование

типовых и модельных популяций, определяемых окружающей средой, можно найти для тяжелых пород лошадей Северо-Западной Европы, для естественных пород лесных Карпат, Кавказа, Горного Алтая или Азиатской территории СССР.

Особенно якутская лошадь демонстрирует себя в экстремальных условиях.

В этой горной стране с плоскогорьями площадью около трех миллионов квадратных

километров, состоящей из тундр на севере и покрытых лесом на юге, лошади живут без всякой
защиты от атмосферных воздействий на открытом воздухе круглый год. При этом

они подвергаются воздействию температур до минус 70 ° C,

а средняя температура января колеблется от минус40 ° C до минус50 ° C. Лошади ищут пропитание под снегом даже при таких температурах, а хвощ является ценным кормом. Понятно, что в таких условиях может существовать популяция лошадей с очень особыми характеристиками. Все селекционные мероприятия, направленные на изменение частоты

генов путем разведения племенных

животных, выведенных продуктивных пород, т.е. скрещивание более тяжелых лошадей, предназначенные для улучшения мясных показателей, потерпели неудачу.

Воздействие на окружающую среду как определяющий фактор

также известен из селекции культурных пород. Особенно при повторном разведении уже существующих пород.
В результате изменения условий окружающей среды происходят изменения типов и качества рационов, которые могут быть связаны с изменением определенных параметров. Хотя

такому развитию можно противодействовать посредством отбора, независимо от того, присутствует ли это влияние. Это влияет тем меньше, когда новая среда более точно соответствует оригиналу этой породы. Примерами этого являются, в частности, бывшие так называемые потомки Ольденбургских и Восточно-Фризских лошадей, а также рейнско-бельгийские лошади тяговое назначения. Как правило, условные промеры не достигались в районах разведения, но формировались

«подтипы» породы, характерные для конкретных районов разведения.
Вторым основным фактором, способствующим формированию

популяций этого вида, отличающихся по признакам, является изоляция. Она не менее важна, чем среда, в развитии природных пород и является базовым элементом племенной деятельности в современной селекции. Генетически независимые субпопуляции могут возникнуть только в том случае, если процесс продолжения рода происходит исключительно внутри них. Например, для формирования архетипов необходима территориальная привязка. С одной стороны, это связано с уже описанным воздействием на окружающую среду, но с другой стороны можно отнести к изоляции.

Очевидно, что там, где в

в зонах контакта групп животных

существовал репродуктивный контакт, в том числе плавный

переходы в заявленных признаках.

Смешанные популяции здесь были более или менее выражены, и разница в характеристиках

между группами увеличивалась с увеличением пород и приближения их характеристик к соответствующему центру ареала.

Совершенно другие условия существуют там, где среда обитания естественным образом разграничена.

Такими средами обитания могут быть острова, горные хребты

или даже однородные степи, сохраняющее живущее здесь пологовье свободным от генетических влияний, т.е. изолировать их. В таких случаях не бывает плавных переходов к соседним популяциям.

Типичным примером этого являются шотландские пони. Предположительно первые лошади были доставлены на Шотландские острова на кораблях. Далее предполагается, что близких к типу шетландских пони произошли от диких лошадей, обитавших большими стадами в северной Шотландии в эпоху палеолита. 
Однако решающее значение для формирования этой генетически независимой популяции с ее

характерными особенностями имело

изоляция. Только так из

генофонда, реализованного в перенесенных генотипах, могла сформироваться популяция, которая закреплялась по своим

признакам на протяжении сотен поколений. При этом в течение длительного времени разведения шетландского пони довольно обширна специфические механизмы действия, такие как мутация и инбридинг, котрые привели к новым характеристикам и их укреплению.

Влияние репродуктивной изоляции

на формирование

популяций лошадей, отличающихся по признакам, в конечном итоге может быть объяснено противоположным действием - введением генетически чужеродного материала. Вплоть до нашего

времени в популяциях лошадей, принимающих участие в соревнованиях, наблюдались очень

изменчивые характерные изменения. Так, например, лошади турецкого происхождения оказали ждительное влияние популяции лошадей на Балканах и в то же время это повлияло на бывший юг России,

сняв изоляцию, существовавшую ранее и, таким образом, изменив частоту генов. Третьим фактором, оказывающим решающее влияние на формирование характерных популяций культурных пород, является селекционный отбор. Естественный отбор идентичен воздействию на окружающую среду.
С их помощью отбираются все особи, которые не соответствуют требованиям окружающей среды в отношении их жизненных потребностей, и отдается предпочтение тем особям для процесса воспроизводства, которые находят оптимальные условия в

среде обитания. Но основное влияние на человека оказывает прямой и косвенный отбор.

С самого начала, с точки зрения использования, предпочтение отдавалось различным типам и моделям контролируемого воспроизводства, так что дифференциация становилась все более значительной по мере усиления влияния человека.
Истоки развития племенных пород лежат в тех районах, где

лошадь также использовалась в различных целях на раннем этапе. В

соответствии с общественным развитием, с его большей частью растущими, но, прежде всего все более разнообразными

требованиями и условиями, искусственное селекция является решающим фактором в

формировании множества

пород, отличающихся по признакам.
Классификация пород и

породное обозначение
Существуют очень разные точки зрения на классификацию пород. 
В частности, биологическая систематика вынуждает субпопуляциям присвоить собственные названия, поскольку породы лошадей составляют систематизированное конечное звено этого вида в почти

исключительной степени. 
Стремление объединить породы в группы привело к относительно

простому и легко применимому принципу распределения, определяя характеристики, особенности

использования или даже территории. Как правило, эта форма группообразования не основана ни на родственных, ни на племенных аспектах. В соответствии с практикой следует различать следующие критерии отнесения

к породным группам.
* Особенности телосложения: крупные лошади, маленькие лошади, пони и пони соответственно. легкие, средние и тяжелые лошади.
* Особенности использования: лошади для скачек, верховой езды, в повозках или в тяжелых условиях.
* Особенности интерьера: чистокровный, полукровка соответственно. Теплокровные и холоднокровные.
• Географическое происхождение: Восточные и западные породы.


